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Sonntag .

Geheiliget werde dein Name .

Da hab ich heute , ( es iſt gerade Sonntag Jubi —

late ) in einem alten Buch geleſen ; iſt gedruckt in

der kaiſerlichen ſtat Augſpurg in dem 1508 Jar .

Allda ſteht geſchrieben : „ Es iſt kain ſo klaines

„ würmlein , hette es vernunfft , es ſoldte
„ billich ſein haubt auffheben gott zü ſeeren

„ und dargegen naigen . “ Und das mein ich

auch ; es haben mir die einfältigen Worte des

Meiſters , der alſo geſchrieben , ſattſam gefallen .
Nun haben aber die Würmlein und Ameiſen und

Käfer , die auf der Erde und unter der Erde , auf

Wieſen und im Wald herumwimmeln , keine Ver —

nunft , deßhalb können ſie ihr haubt nicht auffheben

Gott zu eeren und ſich nicht gegen ihn vernaigen .

Und es iſt nur eine einzige Creatur auf Erden ,

die Vernunft hat ; ſie iſt ſchon mit aufrechtem Haupt

erſchaffen , und es kommt ihr nicht ſchwer an auf —

wärts gen Himmel zu ſchauen . Dieſe Creatur ſoll

ſich verneigen gegen Gott und ihn ehren , und iſt

eine grobe häßliche Sünde , wenn ſie es nicht thut .

Wer dieſe Creatur iſt , wirſt du ſelber merken ; in

jedem Spiegel ſchaueſt du ſie . Ja Menſch , du

ſollſt dich verneigen gegen Gott und ſollſt nach

Kräften dazu helfen , daß geheiliget werde Sein

Name . Es iſt heute Sonntag , der Tag des

Herrn . Wer mag die Glocken zählen , die Millionen

Glocken , welche heute über die Erde hintönen und

die Chriſten rufen , ſie ſollen alle kommen in die

vielen Tempel und Kirchen und Kapellen , und ſollen

da miteinander anbeten den himmliſchen Vater , den

lieben Gott , den großen allmächtigen Schöpfer

Himmels und der Erde . Und die Orgel braust in

gewaltigen Tönen , der Geſang ſtrömt mächtig em —
Naumv por durch die Mauern hindurch , und zahlloſe Men⸗

ö ( ſchen knieen nieder vor dem Herrn , falten ihre

1ber Hände vor ihm , und hören ſein koſtbares Wort ;
om danken , bereuen , bitten , verſprechen und beten an ,

letoi und Sein Name wird geheiliget wie im

1 Himmel , alſo auch auf Erden . — Aber ſieh es iſt
0 d auch Ungeziefer auf der Welt und Muhrgrundeln .

Da klebt ein habſüchtiger Schneider oder Schuh⸗

nut macher oder ſonſt ſo ein Gewerbsmann mit ge —
krümmtem Rücken , als ein kriechender Sklave und

zal uscunterthan des Geldes , am Handwerkstiſch , wie

a wenn Pech am Stuhl wäre und könnt nicht auf⸗

—ſtehen . Er hört wohl läuten , aber ſeine Seele iſt

*AIJsich von Habſucht zuſammengeſchnürt , und ſein Aug iſt

mued sabwärts gerichtet auf die knechtliche Arbeit , die er

ne

zwiſchen den geizigen Fingern hat , und handthiert ,

wie wenn es kein Sonntag wäre , und ſtiehlt dem

Herr Gott und ſeiner eigenen armen Seele die

Zeit der Andacht und Erbauung , und verkauft ſie

um ein paar Batzen , auf daß er dieſe durch Arbeit

verdiene , und ſeine Seele hat blöde Augen , ſieht

nicht gern zum Himmel . —Freilich an der Anleitung
fehlt es nicht von den Obern . An der Eiſenbahn und

dergleichen Werken , da wurde zuweilen auch an

Sonntagen gearbeitet , bei Strafe , daß ein gewiſſen —
hafter Arbeiter ganz entlaſſen wird von dem ge —

wiſſenloſen Aufſeher . Hingegen wenn die Arbeiter

an einem Jahrmarkt oder ſo einem Pläſirtag nicht

kamen ; das hatte weniger zu ſagen und ſchien we —

niger ſtrafbar , als wenn ſie das Gebot Gottes ge —
halten und in die Kirche gegangen wären am Sonn —

tag , ſtatt knechtliche Arbeit zu thun . Aber ſchau wie

mancher Angeſtellte ſelber in ſeiner Schreibſtube ſitzt .

Das Bierhaus vergißt er auf den Abend ganz gewiß
nicht ; aber wie eine Kirche inwendig ausſieht , das

weiß er bald ſo wenig mehr , als das Gethier des

Feldes oder Stalles . Da ſchreibt die graue ausge⸗

trocknete Papierſeele in den Akten oder ſtellt Rech —

nung , und iſt verwelkt und todt für Gott und

Gottes eingebornen Sohn , der auch für den Ange —
ſtellten gelehrt und gelitten und ſein Leben hinge⸗
geben hat . Und mancher von denen will nichts von

All dem wiſſen , was Chriſtenthum heißt ; er will

nur wiſſen von Titel und Beſoldungszulag und

Frau und Kind und Zeitungsartikel und Rauch —

taback und Prozeß und Diäten . Und wie

wird an Sonntagen in manchen Wirthshäuſern ſo

wüſt gelebt , geſoffen , geſpielt , geflucht , getanzt ,

gebrüllt bis in den Montag hinein . Und mancher

Wirth thät wohl daran , wenn er am Sonntag
nach der Frühmeſſe das Kruzifix in der Stube von

der Wand herunternähme , und es abſeits in eine

Kammer oder meinetwegen in den Holzſchopf ſtellete

( wär ein ehrlicherer Platz , als manche Wirthsſtube

am Sonntag ) , und erſt am Montag ( oder in man⸗

chen Orten am Dienſtag ) wieder an die Wand

hinge . Denn es will ſich auch gar zu ſchlecht ge —

ziemen , daß des gekreuzigten Heilands verehrungs⸗

würdiges Bild zuſehe und geſehen werde , wo Hei⸗
denthum und grobe Thierheit tobt und wüſt thut .

Iſt es aber nicht eine wunderbare Sache , wenn die

Obrigkeit Arbeit auf dem Handwerk an Sonntagen

verbietet , hingegen die gröbſte Schändung des Sonn⸗

tags durch die Tänze erlaubt ? Und iſt es nicht eine

wunderbare Sache , wenn die Magd am Sonntag

ſich der Sünde fürchtet zu ſpinnen , aber unbedenklich



auf dem Tanzboden wie beſeſſen herumfahrt und

ſich in die ſchändlichſten Verſuchungen ſtürzt ? Was

ſoll Gebet und Wort Gottes am Sonntag Morgen
nützen , wenn am Abend dem Moloch ein Götzen —
tanz gehalten wird auf der Laube oder in der Krone ?
Wer zuletzt kommt , mahlt am beſten ; und der iſt
der Moloch am Sonntag Abend . — Oder gehen
wir auch in manche Kirche hinein und ſehen uns
darin um . Sieht es da nicht zuweilen aus , wie
wenn der Sonntag und die Kirche da wären , nicht
daß Gottes Name geheiliget werde , ſondern daß
Gottes Name verunehrt werde . Die Häupter der

Gemeinde , Bürgermeiſter und Gemeinderäthe , laſſen
in mancher Kirche den Gerichtsſtuhl leer ; ſie haben
vor Welthändel und Rathſchlagen nicht Zeit , der

Religion abzuwarten ; und es iſt ihnen ſonſt zu
wohl auf Erden , als daß ſie ſtark Begehr nach dem

Himmel hätten und viel nach Gott ſich umſaͤhen .
— Ferner wenn du in das Herz vieler Männer

und Weiber in der Kirche ſchauen könnteſt , was

ſäheſt du allda ? Du ſäheſt , daß es da , wie in einem
alten Käs von Würmlein , in ihrem Herzen wuſelt
und wimmelt von Gedanken , Sorgen und Plänen
um Hab und Gut und Haushaltung , und wird in —

wendig angebetet das Kalb , die Kuh , der Dung —
haufen und das Ackerfeld ; auch ſtinkt es bei Vielen

von Hochmuth , Neid und vieljährigem Groll ; das

iſt der Weihrauch und die Myrrhen und das Opfer —
gedüft ! — Oder ſieh vor auf die Jungfern , wie

haben ſie ihren Leichnam geziert , als wären ſie der

Altar , und ſchaut eine auf die andere , was ſie an⸗

hat ; und wenn eine ein neu Stück Kleid umgehängt
hat , Poz tauſend , was iſt das ein Gaffen , und
können es viele nicht verheben , bis die Kirche aus

iſt , müſſen ſchon im Gotteshaus ihre neidiſchen und

ſpöttiſchen Bemerkungen darüber machen . So ma⸗

chen dann Viele ihre Andacht in der Kirche über
das Fürtuch und Halstuch der Andern und über
ihren neuen Kamm in den Haaren , und wiſſen zu
Haus viel mehr davon zu erzählen , als von der

Predigt ; und Gott iſt weit weg von den Herzen
Vieler . — Oder wie machen es in manchem Ort

die Burſche ? Manche gehen ſchon , wenn es das

Erſte läutet , in die Kirche , nicht aus großer Fröm⸗
migkeit , ſondern aus dem Gegentheil , damit ſie auf
der Vorbühne vornen an die Lehne kommen , und

recht von oben herunter ſchauen können , beſonders
was für Weibsbilder in die Kirche hereinkommen .

Und weil ihnen doch auch die Zeit lang wird , ſo
lachen und ſchwäzen ſie und treiben allerlei Kurz —
weil und Unfug ; es können aber nicht alle vornen
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ankommen , darum wird auch geſtoßen und gedrückt ,
und hier und da giebt auch ein grober Kerl dem
Andern einen Tritt im Zorn , und Schimpfnamen .
Gebetbücher haben aber wenige in der Hand ; me / che
können nicht einmal mehr recht leſen , und zu ſingen
ſchämen ſie ſich ; ſondern die meiſten ſtehen hin und
warten , bis die Kirche aus iſt , und haben unter —
deſſen Langeweile . — Oder horch dem Präzeptor
zu ; was dudelt der auf der Orgel ? Iſt es zum
Tanz , oder dreht er an einer Schwarzwälder Spiel —
orgel ? Da muß man oft eine Orgelei hören , ſo
leer von Ernſt und Religion und ſo unanſtändig ,
daß mit ſolchem liederlichen Geleier die Andacht
ebenſo geſtört wird , wie wenn auf der Orgel ein
lautes Geſchwäz und Gelächter während des Gottes —
dienſtes verführt würde . Und wenn dann einer erſt
noch Wälzerle oder Melodieen von Gaſſenlieder
hineinbringt , ſo thut er ungefähr , was der Teufel
auch thät , wenn er Organiſt wäre . In einer
proteſtantiſchen Kirche habe ich noch nie ein ſo
gottloſes Orgeln gehöͤrt , wie zuweilen in katholi —
ſchen Kirchen des Landes ; was daher kommt , daß
den proteſtantiſchen Lehrern genau vorgeſchrieben iſt ,
was ſie aufſpielen dürfen . Das beſte Mittel aber

zu einem frommen Orgelſpiel wäre eben , wenn die
Lehrer ſelbſt zu wahrer Frömmigkeit erzogen und
unterrichtet würden ; denn was nicht in dem Herzen
iſt , das kommt auch nicht von ſelber in die Finger ,
deßgleichen auch nicht in die übrigen Gliedmaffen .
Allein wenn ſo ein Schullehrer am Altar vorbei
und durch die Kirche lauft , und man ihm am Gang
und an der Naſe ſchon anſieht , daß er ſich und
ſeine hohe Weisheit mehr anbetet als den Herrn
Jeſus Chriſtus ; wenn er ſich vornehmer kleidet als
ein Amtmann , obſchon er das ganze Jahr räſonnirt ,
die Lehrer ſeien zu gering bezahlt ; wenn er auf der

Straße einherſtolzirt , in einer Hand die Tabaks —

pfeife , die andere in den Hoſen ( wenn er nicht

gerade die Haare mit den Fingern ſtriegelt , auf daß
er flott ausſehe ) ; wenn er ſich einbildet , er ſei in

ſeinem Fach übermäßig geſcheidt und ſich nichts

ſagen will laſſen , obſchon er nur zwei Jahr in der

Lehr geweſen iſt , da doch jeder Handwerksmann
wenigſtens drei in der Lehre ſein muß ; und wenn
er ſich ferner Wunder einbildet , was das ein groß —
artiges Amt ſei , Kinder leſen und ſchreiben lehren, “ )

) Beiläufig geſagt , ich könnte es ſonſt vergeſſen : die
Kinder zum Leſen , Schreiben , Rechnen und Sprachlehr —
geſchwäz u. dgl . abrichten , damit allein iſt gar wenig
noch Gutes gewirkt ; wie die Seele des Menſchen dabei
doch für Gott und für das Gute gänzlich zu Grunde gehen
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da doch eine Kindsmagd auch Wichtiges thut indem

ſie die Kinder tragt , hütet , reden und gehen lehrt ,

ohne ſich etwas darauf einzubilden ; wenn es einer

von dieſer Sort iſt , dann wird er freilich auch

nicht auf eine Weiſe Orgel ſpielen , daß die Ge —

meinde dabei ernſter , inniger und froͤmmer beten kann .

Hingegen iſt ſehr vieler Ehre werth und ein wahrhaft

koſtbares Gut für eine Gemeinde jeder Lehrer , ( und

ich kenne ſelbſt mehrere von der Art , und mag noch

vielg geben , die ich nicht kenne ) welchem von ganzem

Herzen daran gelegen iſt , daß Gottes Name ge —

heiliget werde in Schule und Kirche ; welcher darum

auch durch Zucht unter den Kindern , durch ſein

Beiſpiel und ſeine Reden , und durch ſein ernſtes

würdevolles Orgelſpiel und feierlichen Geſang die

Andacht erleichtert und fördert .

Aber ich bin noch nicht fertig ; kanns nicht über

das Herz bringen ; ich muß mich auch nach dem

umſehen , welcher am Altar oder auf der Kanzel

ſteht , damit Niemand zu kurz komme . Wird freilich
hie und da ſo ein Pfarrherr , der an der Leber

nicht ganz geſund iſt , Unwillen verſpüren und mei⸗

nen , man müſſe den geiſtlichen Stand nicht noch

mehr herunterſetzen ; er ſei ohnedieß nicht gebührend
geachtet . Den Stand will ich aber gewiß nicht

herunterſetzen , ſondern ich möcht ihn hinaufſetzen ,
und eben deßwegen einen Lärmen machen , damit

alle , die aus Schläfrigkeit die Augen , den Kopf
und die Hände ſinken laſſen , oder die umfallen

wollen , auffahren . Und es kann auch nichts ſcha⸗
den , wenn man vor allem Volk ſagt , wie der

Seelſorger ſein ſoll , damit das Volk darauf ſehe

und darauf beſtehe . Der Menſch iſt ſchwach und

der Geiſtliche hat auch Menſchenfleiſch an ſich ;
darum iſt manchem nicht genug , daß Gott auf ihn

ſieht , ob er ſeine Pflicht thue — es thut manchem

Noth , daß auch das Volk auf ihn ſehe , und um

keinen wohlfeilern Preis Liebe und Achtung bei der

Gemeinde zu kaufen ſei , als um ernſte Frömmig⸗
keit und Ernſt für Gott . Doch komme ich ſpäter

noch einmal daran ; ich will darum nur ſo viel

mag , das hat man ſehen können vor 50 Jahren in Paris ,

wo gerade Advokaten und andere Studirten , welche gut
leſen und gut ſchreiben konnten , die grauſamſten Teufel
waren , und das kann man ſehen jetzt noch an vielen Ganz
und mehr noch an den Halbſtudirien , bei denen es oft
mit Religioſität und Sittlichkeit gar dünn und löcherig
ausſieht . Darum verdient nur der Lehrer großen Reſpekt
und großen Lohn zeitlich und ewig , welcher ſich vor allem

—Andern Mühe giebt , die Kinder zu frommen tugendhaften

Chriſten zu bilden und zu erziehen . Das iſt ein edles hoch
würdiges Geſchäft .

1845 .

ſagen : das inwendige Loſungswort und Feldgeſchrei
des Geiſtlichen muß Jahr aus Jahr ein kein anderes

ſein , als : „ Geheiliget werde dein Namel “

—und daß dieſes mehr und mehr geſchehe , darauf

muß er Tag und Nacht ſinnen und ausgehen .
Darum wäre es ein arger Greuel der Verwüſtung ,
wenn der Geiſtliche am Altar oder ſonſt wo in der

Kirche ſtünde und faſt am wenigſten fromm und

chriſtlich geſinnt wäre von Allen , die da ſind , und

in ſeinem Kopf und Herz eitle , habſüchtige , ver —

gnügungsſuͤchtige oder ſonſt ſündige Gedanken einen

gottloſen Tanz aufführten vor dem Herrn , und

wenn man ihm anſähe und anhörte , daß er wenig

nach Gott und Chriſtus frage , und ihm der Gottes —

dienſt ein Taglöhnergeſchäft ſei . Maledictus , qui
opus dei negligenter facit heißts im Alten Teſta⸗

ment , und iſt ſo wenig abgeſchafft im Neuen , als

die zehn Gebote . — Ja ſicherlich , wenn der Herr

Jeſus wieder in Menſchengeſtalt unter den Men —

ſchen herumginge und käm in manche Kirche , er

ſähe ſich abermals nach einem Strick um , wie einſt
im Tempel zu Jeruſalem , und würde Viele , ſehr
Viele zur Kirche hinaustreiben , vielleicht auch gar

den am Altar oder der Kanzel , und vielleicht auch

dich , der du dieſes gerade lieſeſt ; und ich weiß nicht ,
ob ich vielleicht auch Urſache hätte , ſelber ängſtlich
nach der Thüre mich umzuſehen . — Und da denk

ich wieder an das Würmlein , welches , wenn es

Vernunft hätte , billig ſein Haupt aufheben würde

und gegen Gott verneigen — und die Menſchen ſind
keine Würmlein , ſondern Menſchen mit Vernunft ,
und ſo viele , ſo gar viele erheben nicht einmal am

Sonntag ihr Haupt und verneigen ſich nicht vor

Gott , und ſind ſammt ihrer Vernunft ſchlimmer
als das Thier ohne Vernunft . Thu wenigſtens du ,

der du dieſes gerade lieſeſt , was recht iſt . Sei

kein Hund , dem es in den Ohren weh thut , wenn

es zuſammenläutet , ſondern geh jeden Sonn⸗ und

Feiertag in Predigt und Amt . Wie du aber im

Sonntagskleid kommſt , ſo komme auch mit einer

Sonntagsſeele , und laß die Werktagsſeele zu Haus
in der Kammer oder Werkſtatt , und ſchlepp nicht

das roſtige Gerümpel und Unrath häuslicher und

irdiſcher Sorgen und Bedenken in Gottes heiligen

Tempel . Betrag dich in der Kirche mit großer

Ehrerbietung ; die erſten Chriſten warfen ſich an der

Schwelle des Gotteshauſes nieder und küßten ſie ,

bevor ſie eintraten , aus großer Ehrfurcht . Will

das Begehren gerade nicht auch an dich ſtellen von

wegen dem Aufſehen und Gered der Leute ; aber das

könnteſt du ohne Aufſehen und Gered , daß du auch
2



auf dem Hin - und Herweg beim Kirchengang ſchon
Zucht und Polizei im Kopf und Herzen handhabeſt .
Darum ſollſt du am Kirchenweg nicht die Leut aus —

machen oder ein thörichtes Geſchwäz und Gelächter

verführen , ſondern die Gedanken zum Stillſitzen
bringen und ihnen alsgemach ganz gelaſſen den

Kopf und die Augen aufwärts richten . Schick auch
recht ſorgfältig die Kinder , und das Dienſtbot und

was ſonſt noch unter deiner Botmäßigkeit ſteht , ge —
hörig in Meſſe und Chriſtenlehr ; ſie ſollen aber

auch Gebetbücher mitnehmen und drinn beten , und

ſollen allemal zu Haus erzählen , was gepredigt
worden iſt . Wenn du aber in der Gemeinde Etwas

biſt und zu befehlen haſt , ſo hilf durch Wort und

That dazu , daß Gottes Name und der Sonnlag
geheiliget werde , und kein Unfug getrieben im

Badhaus oder Nachts beim Tanz und auf den

Nebenwegen .
Ich laſſe nun den Sonntag fahren und ſage

abermals : Geheiliget werde dein Name .
Denn das iſt nicht ein Gebet alleinig für den

Sonntag , ſondern es gilt alle Tage und alle Stund ;
und gilt oben im Himmel und unten auf Erden in

allweg . Bleib einmal ſtehen , wenn du einen Haufen
Buben auf der Straße ſpielen ſiehſt , und hör ihnen
eine Weile zu . Iſt es im Unterland , z. B . im

Prurhein , ſo wirſt du alle Augenblicke mit Zorn
oder ohne Zorn : „ Herr Gott ! “ rufen hören . Im

Breisgau aber giebt es kleine Buben , die , wenn

ſie ſpielen oder ſonſt etwas treiben , kein Wort

ſprechen können , ohne daß ſie „ Bi Gott ! “ dazu ſetzen .
Und das „ Herr Gott “ unten im Land , und das
„ Bi Gott “ oben im Land ſelbſt im Munde der
Kinder iſt eine böſe Red und ein böſes Zeichen und
hat eine ſchwere Anklage in ſich gegen die Eltern .
Wenn man aber erſt noch das läſterliche Fluchen
bedenkt aus ſo vielen tauſend Stadt - und Dorf⸗
und Fleckenmäulern in allen Gegenden des Landes ,
und wie dieſe Menſchen Gottes großen Namen auf
ſo ſündhafte Weiſe herausſchimpfen oder heraus⸗
brüllen : und wenn man bedenkt , daß die meiſten
dieſer Leute doch auch wieder alle Tage die Hände
zuſammenlegen und beten : Geheiliget werde
dein Name ! und wie viele auch noch , weil ſie es

ſo gelehrt und gewöhnt ſind , die zehn Gebote her⸗
ſagen , wo es heißt : „ Du ſollſt den Namen

Gottes , deines Herrn , nicht eitel nennen : “

ſo muß man ſich ſchier verwundern , wie eine ſo
zwieſpältige Rede aus dem nämlichen Leib und der

nämlichen Seele herauszufahren ſich getraut , und

zwar wird oft in der nämlichen Stunde ſo gebetet
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und ſo geläſtert . Ja man könnte meinen , ſie woll⸗

ten ein Geſpött gegen unſern Herr Gott daſmit

verführen , dermalen ſie ja ſelber am ärgſten den

Namen Gottes verunehren und verunheiligen . Oder

man könnte meinen ,es ſei die Hölle nicht genugſ um

verwahrt geweſen und es ſeien einsmal viele tauſend
Teufel durchgebrochen und in aller Arten Leute ge —
fahren , oben im Land und unten im Land , und in

der Mitte bei Bühl und Ottersweier , dergeſtalt ,
daß die Leute zu Zeiten wie vernünftige Mepyſchen
beten : „Geheiliget werde dein Name, “ und Ehrfurcht
vor Gott haben — und bald darauf fahrt ihnen der

inſäſſige Teufel in den Kopf und in die Zung , daß

ſie wieder frech und gottvergeſſen rufen : „bi Gott !

oder „ Herr Gott Sakerment ! “ oder ſo eine Reb

Ja manche Menſchen ſind ſo unmenſchlich dumm ,

daß ſie wegen der Gravität fluchen , als werde man

ſie wegen ihres Fluchens für etwas Rechtes at

ſehen , da man doch weiter nichts daran ſehen
kann , als daß es mit ihrer Vernunft und ihrer
Religioſität gar elendiglich und bettelhaft drein ſieht
— Ich leſe zu Zeiten in der Schrift ; und da hab

ich auch gefunden , daß im Buch Moſes zwei , Ka —

pitel zwanzig geſchrieben ſteht : „ Du ſollſt den

Namen des Herrn nicht vergeblich führen !
Denn nicht ungeſtraft wird der Herr den

laſſen , der ſeinen Namen vergeblich führt . “
Und im Buch Moſes drei heißt es alſo : „ Und es

ging der Sohn einer israelitiſchen Frau , deſſen
Vater ein Aegyptier war , hin und zankte im Lager
mit einem israelitiſchen Mann . Und da er den

Namen des Herrn geläſtert und geſchmähet hatte ,
wurde er zu Moſes geführt . Und ſie ſetzten ihn in

das Gefängniß , bis ſie wüßten , was der Herr be⸗

fehle . Da redete der Herr zu Moſes ' und ſprach :

Führ ' den Flucher zum Lager hinaus , und alle , die

ihn gehört haben , ſollen ihre Hände ihm auf das

Haupt legen , und es ſoll ihn ſteinigen das ganze
Volk . Und zu den Söhnen Israels ſollſt du ſprechen :

Ver den Namen des Herrn läſtert , der ſoll des

Todes ſterben ; mit Steinen ſoll ihn zuſammen⸗
werfen die ganze Gemeinde , ſei er ein Bürger oder

ein Fremder . “ So heißt ' s im Buch Moſes drei ; und

meine Auslegung heißt ſo : der Gebrauch , daß man

ein Fluchmaul tödtet und mit Pflaſterſteinen zum

Stillſchweigen bringt , iſt nicht mehr landesüblich ,

ſonſt wäre das Fluchen heutigen Tages eine uner⸗

hörte Sache und verlorene Kunſt . Aber unſer

Herr iſt unterdeſſen nicht anders geworden , und

wird es auch jetzt nicht durch die Finger ſehen oder

hören , wenn einer Gottes Namen zu böſer frecher
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Rede mißbraucht . Strafen und tödten die Menſchen

nicht mehr den Flucher , ſo waltet Gott noch mit

Ernſt und Kraft über dem Gebäu der Erde ; nur

iſt Gott nicht hitzig , wie ein Weib oder ein wei⸗

biſches Mannsbild , daß Er gleich drein ſchlüge ,
wenn etwas geſchieht oder ein Wort fallt gegen ſein

Gebot ; ſondern Er der Heilige bleibt ewig ruhig ,
und ſetzt dem Menſchen ſeine Zeit . Iſt dieſe Zeit

abgelaufen , dann laßt Gott den Pendel des Herzens
ſtillſtehen , und die Seele muß ausziehen und ſich

ſtelleit vor Gericht ; und da wird der Schleier der

Vergeſſenheit vom Leben hinweggezogen , und ſelbſt

das unnützige Wort , um ſo mehr jeder Fluch und

Schwur iſt in die ewigen Akten aufgezeichnet , und

wird darüber gerechtet und Erkenntniß abgegeben .
Die Ewigkeit aber iſt ſehr lang ; lang genug , daß
ihm von 10,000 Flüchen und frechem Ausſprechen
des Namens Gottes ein jeder insbeſondere ſchwer

vergolten werde . Und wohl mag es da geſchehen ,
daß wenn der Flucher die Macht hätte , er den

Steinestod auf Erden vielleicht lieber ausſtünde ,
als was nach dem philiſterhaften Tod im Bett an

ſeiner Seele exekutirt wird . Darum hab Sorg und

kehr um , wo das Umkehren noch Geltung hat und

in Anſchlag kommt . — Zum Schlußpunkt und

Streuſand will ich das noch zuſetzen : Weſſen Zunge
einmal laſterhaft geworden iſt und das Fluchen recht

im Griff hat , der kann fluchen und Gottes Namen

eitel nennen , ohne daß das Gewiſſen ihm einen

Seitenſtich ins Herz giebt ; bleibt ſo ruhig und regt

ſich dabei ſo wenig , als ein todtes Kätzlein , wel —

ches geſtorben iſt . Deßhalb meint mancher , der

am Haupt und im Nachſinnen etwas blöd iſt , es

müſſe nicht viel auf ſich haben , wenn man auch

ſo ein paar heilige Wörter in die Luft hinaus —

flattern laßt . Ueber dieſe fröhliche Meinung will

ich nicht lang disputiren , und ſage nur ſo viel :

Es wird ſich zeigen , ob Gott lügt , der ſagt : „ nicht

ungeſtraft wird der Herr den laſſen , der

ſeinen Namen vergeblich nennt “ — oder

ob der Teufel lügt , der dir eine Troſtpredigt hält

und ſagt : was liegt denn an einem windigen Wort

und einer fluchartigen Red , iſt eben eine menſchliche

Schwachheit . Glaub , wem du willſt —us iſt dein

Sach und deine Seel .

Noch laß ich nicht ab und ſage wiederum : „ Ge⸗

heiliget werde dein Name . “ Was klopft
denn ſchon ſo früh vor der Meſſe an der Thüre

des Pfarrherrn oder ( wenn es eine beſonders gute

Pfarrei iſt ) des Pfarrverweſers ? Iſt Jemand krank

geworden und will ſich verſehen laſſen ? Nein , es

iſt ein Burſch oder ein Weibsbild oder ein Mann ;
will einen Eidzettel holen , und auf den Zettel und
den Eid ſich präpariren laſſen . Der Bot iſt geſtern
Abend noch gekommen und hat auf morgen um

neun Uhr vor Amt zum Eidſchwören zitirt . Ueber

was ſoll die Perſon einen Eid thun ? Weiß es ſelber
nicht recht ; vielleicht ob das oder das Menſch eine

Ohrfeig oder einen ohrkraͤnkenden und beſchädigenden
Schimpfnamen eingenommen hat von einer andern

Weibsperſon ; oder ob ein gewiſſer Mehlſack , der
abhanden gekommen iſt , oben oder unten ein Loch

gehabt habe oder gar keines , und ob er ( der Mehl —

ſack ) das Loch von Jugend auf mit ſich geführt
oder erſt aus Alter darein verfallen ſei ; oder ob
ein Gewiſſer beim Handel einen ſtarken oder einen

gemeſſenen oder einen anderthalbviertels Rauſch ge —
habt habe , und ob ſich der Handel hinter dem

Rauſch , oder der Rauſch hinter dem Handel erhoben
habe . Von der Art oder ſonſt von einem Neben⸗

punkt wird es etwas ſein . Da meinen oft die

rechtsunwiſſenden Leute , im Badiſchen thäte man

zu viel ſchwören , und es ſei ein Mißbrauch , wegen
jeder Kleinigkeit einen ſchweren heiligen Eid zu
fordern . Aber dem iſt nicht alſo . Die Beamten
und hochen Herrn , welche das reichliche Eidſchwören

ſo anordnen , ſind ja geſtudirt und müſſen beſſer
wiſſen , was zur Förderung der zeitlichen und ewigen
Wohlfahrt der Völker erſprießlich iſt , als der ge⸗
meine Mann . Sie geſtehen es zwar nicht , worin
der Nutzen liegt ; ich vermuthe aber , ( wie bekannt⸗

lich die Juriſten von jeher beſonders auf Frömmig⸗
keit ausgegangen ſind ) daß ſie auch durch vieles

Eidſchwören die Leute fromm und tugendhaft zu
machen ſuchen ; denn es iſt ja ein Eid etwas Re⸗

ligiöſes , und wird ein Krucifir dabei aufgeſtellt ,
und Wahrheit ausgeſagt . — Aber ernſtlich geredet :
Wenn ein Kerl ganz bedachtſam eine Kanone auf⸗
fahren thät , und ſcharf laden , um Spatzen von den
Dächern oder Maikäfer von den Bäumen herabzu⸗
ſchießen : ſo wär das eine gewaltige Narrheit und
könnte auch namhaften Schaden an Gebäulichkeiten ,
Baumgewächſen und an Leib und Leben anrichten ,
je nachdem er mit ſeiner Kanone zielt . Ebenſo
macht es oft mancher Aſſeſſor , oder wie ſie ihn

tituliren , manchmal muß er auch ſo es machen

wegen der abſonderlichen Vorſchrift , die es ſo haben
will . — Ein Eid iſt etwas ſehr Großes und Heili —
ges ; es wird darin Gottes Name und gleichſam
Gottes Ehre und des Menſchen Seele und Selig —
keit als Pfand eingeſetzt ; und darum iſt der Eid

nur erlaubt , ( und da beſinnt ſich der Chriſt noch, )
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wenn die allerwichtigſten höchſten Angelegenheiten
auf dem Spiel ſtehen und anders nicht gerettet
werden können . Da kommt aber zuweilen ſo ein

Skribent , und zitirt die Leute duzendweis zum
Schwören wegen ſieben Schuhnägel oder einer

Geiſenhaut ; oder müſſen ſchwören , wo hintennach
die Ausſage doch nichts gilt . Und wenn ſie nicht
ſchwören wollen , müſſen ſie mit Gewalt ſchwören .

So iſt nun eine Amtsſtube oft eine wahre Eid —

manufaktur , wo alle Amtstage eine große Quan —

tität von Eide verfertigt werden . Was iſt nun der

Vortheil , welcher daraus erſprießt ? Der iſt nicht
ſchwer zu erſehen ; die Leute bekommen vom vielen

Eidſchwören ein ganz feines zartes Gewiſſen , ſo
daß ihnen zuletzt eine gemeine Rede hinter dem

Schoppenglas wird wie ein Eid , und ein Eid wie

eine gemeine Red hinter dem Schoppenglas , und

mancher ſchon ohne Angſt und unangenehme Be —

denklichkeit ſchwört , wie es geſcheidt und vortheil —
haft iſt ; denn ein feines zartes Gewiſſen läßt ſich
leicht biegen . Und ſo kommt es , daß es allgemach
ſo zuverläſſig iſt , auf den Eid manches Menſchen zu

bauen , als wenn ein Schacherjud bei ſeiner Ehr

verſichert , die Waar ſei ſo und ſo viel werth . Und

woran dem Chriſten , dem es Ernſt iſt mit ſeinem
täglichen Vaterunſer , noch mehr gelegen ſein muß ,
das iſt das : Gottes Name und Ehre wird auf dieſe
Weiſe hundert und tauſendmal ins Spiel gezogen ,
wo es ſich handelt um den Koth des Mammon , um

die Erbärmlichkeiten des Eigennutzes , um Beſoffen —
heit und Raufereien — und iſt das : durch die viele

Eide werden die Menſchen frech , und ſo reißen
dann mehr und mehr auch falſche Eide ein , und

wird ſo Gottes Name auf die ſchrecklichſte Weiſe
geläſtert und die Menſchenſeele dem Teufel ver —

ſchrieben . Warum wird dem Unfug nicht abge —
holfen ? Da ſchicken ſie von allen Zipfeln und Zinken
des Landes Petitionen nach Karlsruhe über Metzger —
acciſe , Burgermeiſterwahlen , badiſche Landwehr ,
über Bundes - und Landestag , über Straßenverband
und Zehntablöſungsgeſchichten und manches andere

Zeug , was die Wirthshauspatrioten mit tiefer
Staatsklugheit und edelſter Vaterlandsliebe den

Unterſchreibern verſtanden und unverſtanden unter —

gebreitet haben — aber ich habe noch nie gehört
und geleſen von einer Petition , daß dem heilloſen
frechen Eidunfug , wie er eingeriſſen iſt im Land ,
ein Pfahl geſetzt werde . Denn viele kommen nur

in Eifer , wo der Eigennutz und der Eigendünkel
etwas zu beißen und zu nagen findet . Eifer für
Gottes Ehre und wahres Chriſtenthum iſt ſehr oft

nicht Mode und Paſſion bei denen , welche mit

Petitionen hauſiren gehen . Darum iſt es eben

doch den Meiſten nicht Ernſt und nicht die Haupt⸗
ſache , wenn ſie beten : „gehetliget werde dein Name ; «
ſie ſagen eben ſo , weil die Zunge gewöhnt iſt , ſo
zu ſagen ; ihr Sinn iſt auf ganz Anderes geſpitzt .
— Weil alſo bis auf unbeſtimmte Zeiten immer

noch drauf los geſchworen muß werden von Amts - ⸗

wegen : ſo will ich nur dem einfaäͤltigen Burgers —
mann , der noch einen Satz von Chriſtenthum ,hat
und nicht darüber hinauskommen kann , eine gute
Lehr auf den Weg mitgeben , wenn er vor Oberamt

muß und beeidigt wird . Vorerſt bitt deinem Herr
Gott ab inwendig , daß du wegen einer ſo lieder⸗

lichen Sach ſchwöreſt , du könneſt nichts dafür —

und dann denk und ſag : Herr iſt die Sach auch
nur liederlich und eine Schande , daß man ihret⸗
wegen deinen großen Namen herſchwört , ſo will ich
mit Wahrheit und Andacht und tiefer Ehrfurcht vor
deinem heiligen Angeſicht es thun und dich ehren ,
indem ich nach deinem Befehl der Obrigkeit mich
unterwerfe . — So denk und ſag inwendig und '
ſchwör dann vor Gottes Angeſicht .

Dem aber , der das Schwoͤren durch viele Uebung
ſchon los hat , oder dem der Religionsunterricht

—

hauptſächlich in den Kneipen eingeflößt iſt worden ,
und darum ohne große Beſchwerden ſchon einen

falſchen Eid verdauen könnte , wenns drauf an —
käme und der Vortheil es verlangt , dem ſag ich
ſo viel : wenn Einer getauft wird , ſo widerſagt er
dem Satan , und macht ein Bündniß mit Gott ,
daß er Gott lieben und dienen wolle , und Gott

giebt ihm Theil an allen Gnaden der Erlöſung und

verſchreibt ihm gleichſam den Himmel — und wer
einen falſchen Eid ſchwört , der thut mit Wiſſen
und Abſicht einen umgekehrten Taufbund mit dem

Satan ; er widerſagt Gott , und verſchreibt ſich dem

Satan und die Hölle iſt ihm verſchrieben ; er iſt
ein Selbſtmörder an ſeiner Seele . Ja ſelbſt eine

Mordthat iſt oft nicht eine ſo große Sünde , wie

ein falſcher Eid ; denn eine Mordthat iſt meiſtens
nicht ſo vorſätzlich und im Andenken an Gott ge⸗
ſchehen wie ein falſcher Eid . Darum laßt Gott

keine Gattung von Sünder ſo oft plötzlich und

ſchauderhaft ſterben als einen Falſchſchwörer — und

ſtirbt einer nicht ſchnell weg , ſo daß er noch ver —⸗

ſehen wird , ſo ſtirbt er doch verſtockt und beichtet
nicht einmal im Tod den Meineid ; der Teufel haltet
und drückt ihm die Augen und den Mund zu . Und
ſo muß es auch kommen ; denn bei keiner andern

Sünde bekommt man vorher noch Unterweiſung und

U



Mahnung vom Pfarrherrn , und hat man ein Kreuz
vor Augen , und hebt drei Finger in die Höhe , und
muß heilige Worte ausſprechen , wie beim Eid . Wer
falſch ſchwört , der läſtert und ſchlagt mit ſeiner

äufgehobenen Hand gegen Gott ; er iſt ein Maje⸗
ſtätsverbrecher gegen den Weltenkönig , gegen den

großen Gott ! Und es wäre zuletzt leichter auszu⸗
fechten , als Jud oder Heid den Heiland ans Kreuz
genagelt zu haben , als einen falſchen Eid geſchwo —
ren haben im Chriſtenthum .

( Zwiſchenred um der Schwachen undBos —
haften willen : Was da von Schuhmachern und
Schneidern und Angeſtellten und Gemeinderäthen
und Pfarrherren und Eidabnehmern und andern
Leuten Uebels geſagt iſt , das gilt nicht Allen , ſon —
dern nur diejenigen , welche es ſo machen , wie dort
ſteht . Beim Weltgericht wird jeder Stand und je —
des Gewerb ſeine Mannſchaft für die rechte und
für die linke Seite ſtellen ; und ſo giebt ' s auch in
dieſem Leben bei jedem Metier Ausſchuß und recht —
ſchaffene Leute . )

Aber jetzt hab ich eigentlich mehr nur geſagt , wie
Gottes Name verunehrt wird ; und iſt wenig noch

Unterweiſung , wie man ihn denn heiligen müſſe .
Abermals : „ Geheiliget werde dein Name . “
Ich bin einmal drunter geweſen , wo an einem

Tiſche mehrere Herren ſaßen von verſchiedener Pro⸗
feſſion . Darunter war auch ein Angeſtellter . Es

gab ſich nun die Rede von allerlei , und ſo ſagte
auch im Getümmel des Geſpräches Einer , der Lan —
desfürſt habe zu der und der Sache kein Recht .
Darüber gerieth der Angeſtellte in grimmigen Eifer
und erhob einen großen Tumult , „ und er leide es
nicht , daß man gegen ſeinen Landesfürſten etwas
ſage ; er müſſe da von dem Tiſch weg gehen , wenn
ſolche Reden fallen, “ und was dergleichen ſtrenge
Redensarten mehr ſind . Und wenn du zu einer
Heerde Leute kommſt beim z' Licht gehen im Winter ,
oder im Rebſtock , oder auf dem Weg auf den Markt ,
und die Leute machen aus an deinem Vater und
reden ihm Schlechtes nach und ſetzen ihn in ein fal —
ſches Licht : bleibſt du da ganz kühl bis ans Herz
hinan , als wie wenn es dich nichts anginge ? Ge —
wiß nicht ; wer ein geſundes Herz hat , der kann es
nicht verdauen und ſchweigen , wenn man einen An⸗
fall gegen des Vaters Ehre macht , und wenn es
der Vater auch nicht ſpürt , weil er ſchon lang die
Haut und das Gebein abgeſtreift hat und geſtorben
iſt . Des Vaters Ehre iſt jedem ächten Kind ans

Herz gewachſen , noch tiefer als die eigene . — Und

nun , du Menſch , wer iſt dein höchſter Landesfürſt ,
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wer iſt dein rechter Vater von Ewigkeit her und in
die Ewigkeit hinein ? Er iſt es , zu dem du täglich
beteſt und ſprichſt : Vater unſer , der du biſt in dem
Himmel ! Haſt du ein dankbares treues Blut in dir
und ein frommes kindliches Herz , ſieh , dann kannſt
du nicht anders , du mußt zu allererſt und von gan⸗
zer Seele , von ganzem Gemüthe und aus allen dei —
nen Kräften wünſchen , beten und ſprechen : Ge —

heiliget werde dein Name ! Und weil die⸗
ſer Wunſch und dieſes Gebet in deinem Herzen wie
ein ewiges Lichtlein Tag und Nacht vor dem Aller -
heiligſten brennt , darum kannſt du nicht ſtill und
gelaſſen es anhören , wenn um dich teufelmäßige
Reden gegen Gott und gegen Religion ſich hören
laſſen . Zorn iſt oft eine Sünde , aber es kann auch
eine Sünde werden , keinen Zorn zu bekommen . Du
wirſt auch aufſtehen dagegen , wie der Beamte für
ſeinen Fürſten , und der Sohn für den Vater , und
wirſt Gegenreden geben und wenns nicht hilft , vom
Tiſch weggehen und das Geſindel und das Dach
meiden fürderhin . Aber nicht nur das . Haſt du
ſchon einen hoffärtigen Mann geſehen ? Gelt , wie
drehen ſich alle Reden darum , wie hungert und
dürſtets ihn darnach , wie lauft und rennt und zahlt
und nimmt ſich zuſammen einer von der Art ; , daß
man ihn lobe , ehre und Reſpekt bezeuge . Sei
auch ſo ; red , dürſt , lauf , zahl und nimm dich auch
zuſammen wegen der Ehre und Lobpreiſung — aber
nicht wegen deiner Ehre , ſondern wegen der Ehre
Gottes . Ja werde recht voll Leidenſchaft füͤr Got⸗
tes Ehre ; ſprich von ihm , trag bei zur Verherr⸗

lichung des Gottesdienſtes , mach die um dich auf -
merkſam auf Gottes Herrlichkeit , wie ſie hervor⸗
ſtrahlt am Tag von der Erde und Nachts vom
Himmel ; ehr ihn durch ein edles Benehmen , wie
ein wohlgezogenes Kind durch ſeine Aufführung Ehre
macht , und heilige ſeinen Namen in vielen ſchönen
Werken . Aber zwei Weiſen , wie du helfen ſollſt ,
daß Gottes Name weiter und mehr geheiliget werde ,
will ich noch angeben . Die Erde iſt groß ; es le⸗
ben faſt tauſendmal ſo viel Menſchen darauf , als
im ganzen badiſchen Land zuſammen genommen .
Obſchon das Chriſtenthum ſchon 1800 Jahre geſetzt
iſt und der Baum fortwachst , ſo gehört doch erſt
der ſechste Theil ungefähr , 200 Millionen von 1000
oder 1200 Millionen , zum chriſtlichen Glauben . Von
dem Reſt gehört bei weitem der größte Theil bis
auf den heutigen Tag zum Heidenthum , und da
wiſſen die Menſchen nichts von Gott und ehren und
lieben ihn nicht , ſondern leben oft viel wüſter und
greulicher als das Gethier ; und alle Tage gehen



oiele Tauſend Seelen in die andere Welt ohne Gott
und in groben ſchweren Laſterthaten . Und ſelbſt

bei den 200 Millionen , die getauft ſind , da ſieht es

noch gar trüb aus . Millionen unter ihnen leben
In Unglauben oder in grober Unwiſſenheit ; ſelbſt in

nſerem vielgeprieſenen Lande leben erwachſene ſo—
enannte Chriſten , welche nicht wiſſen , wer

Chriſtus iſt , die darum auch nichts Wahres und

Geſundes von Gott wiſſen , und darum auch Got —

tes Namen nicht heiligen durch Gedanken , Worte

und Werke und Unterlaſſung böſer Werke . Und

unter denen , die wohl etwas gelehrt ſind worden ,
in denen erſtickt der Weltgeiſt den Glauben und die

Liebe, ſo daß nur im Kopf , kühl wie Mondſchein ,
ein wenig Chriſtenthum noch flimmert , im Herzen
aber und im Bauch ſitzt und brütet grobes dickes

Heidenthum . Und darum ſind es unter den vielen
vielen Menſchen im Ganzen doch nur wenige , welche
Gottes Namen heiligen . — Und wenn du nun zum
hohen Glück gelangt biſt , daß du Gott erkennſt und
Gott liebſt , möchteſt du nicht auch ein Scherflein
beitragen , daß es Licht und Tag werde unter den

Menſchen , daß ſie erwachen und auferſtehen und

Gottes Namen heiligen ? Sieh du kannſt ein Scherf⸗
lein beitragen , wenn du Gebet und Geld beitragſt ,
daß die edlen Männer , welche in den Heidenlaͤn —
dern wie die Apoſtel umhergehen und das Chriſten —
thum predigen , Fortgang finden . Das Gebet legſt
du täglich in die Hand Gottes , und das Geld in
die Hand deines Seelſorgers , daß dieſer es an die

Vorſteher der Miſſionen ſende . Wenn ihrer zehn
zuſammenſtehen und jeder wochentlich nur einen

Kreuzer gibt , ſo wird es angenommen und zählt
vor Gott , der auf das Herz ſieht . — Und das

Andere , was du für die Ehre Gottes thun kannſt ,
iſt , wenn du dazu hilfſt , daß es auch im eigenen
Land mehr Seelſorger gebe , welche ſich große Mühe
geben , Kenntniß und Liebe Gottes zu verbreiten .
Die Zahl der Geiſtlichen nimmt ſtark ab , und die

Zahl der Weltlichen nimmt ſtark zu ; die jungen Leute
werden mehr zum Zeitlichen gelockt durch Gewerb⸗

ſchulen u. dgl . , und ſo kommt es , daß manche Ge⸗
meinde nicht mehr hinlänglich geiſtliche Nahrung und

Hülfe findet , und das Unkraut des Böſen üppiger
aufkommt . Darum iſt es heutigen Tages ein ſo
edles Werk , wenn ein junger Menſch ſich des geiſt⸗
lich verwaisten hirtenloſen Volkes erbarmt und den

geiſtlichen Stand ergreift , und ſich ſo opfert für die

Ehre Gottes und das Heil der Menſchen — und

iſt ein edles Werk , wenn eine chriſtliche Familie
einen Sohn , in dem ein frommes Herz und ein
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heller Geiſt beiſammen wohnt , ſtudiren und geiſtlich
werden läßt — und iſt ein edles Werk , wenn ein

Anderer , der keinen ſolchen Sohn , aber Vermögen
hat , einem fremden tauglichen Knaben , der Luſt und
Talent hat , dazu verhilft . Wer dieſes in redlicher —
Abſicht thut , der hat dann Theil an allem Guten ,
was ein Solcher im geiſtlichen Stand für Zeit und

Ewigkeit wirket , und er hat nicht ein Scherflein
beigetragen , daß Gottes Name geheiligt werde , ſon —
dern einen großen reichen Schatz . „ Geheiliget
werde dein Name . “

Montag .
„ Zukomme uns dein Reich . “

„ Man höret oft im fernen Wald
Von obenher ein dumpfes Läuten ,
Doch Niemand weiß , von woes hallt ,
Und kaum die Sage kann es deuten .
Von der verlornen Kirche ſoll
Der Klang ertönen in den Winden ;
Einſt war der Pfad von Wallern voll ,
Nun weiß ihn keiner mehr zu finden . “

( Uhland . )

Wenn du Abends noch im Wald biſt oder vom

Feld heimgehſt oder auf der Bank vor dem Haus
ſitzeſt , und es läutet von weither die Betglocke : wie
kommt es dich manchmal an ? Iſt es dir nicht , als

ſinge die Glocke ein Klaglied über die Erde hin und

zum Himmel auf ? Und wie am Herbſtabend vom

Weiher oder den Wieſen ein leichter Nebelflor ſich
erhebt , ſo erhebt ſich aus der Tiefe der Seele ein

ſtilles Leid und eine eigene Wemuth ; und es kommt

ihr wie ein Heimweh nach einem unbekannten Land ,
nach einem verlorenen Paradies , nach einer nie er —
lebten Jugendzeit ; und die Seele möchte mit der
Glocke klagen und vertönen in eine ferne Unend⸗

lichkeit . Ja es kommt zuweilen jeder Menſchen —
ſeele , welche vor dem Geräuſch und Geglitzer der
Welt nicht alle Beſinnung verloren hat , ein ſelt⸗
ſames Trauern und Leidtragen . Es iſt ihr , als

hätte ſie etwas unendlich Liebes verloren und weiß
nicht recht was , als wäre ſie von hohem edlem
Geblüt geweſen und ſei nun vertrieben in Verban⸗
nung auf die ſtaubige Erde . Und es muß dieſes
nicht von Lebensüberdruß und Verwelktheit kommen ;
denn während der Greis gierig ans Erdenleben ſich
anklammert und eingeſaugt hat , wie die Zecke am

Hund : ſo erwacht dieſe Schwermuth am meiſten im

Jüngling und in der Jungfrau und in kraftvollen
Geiſtern ; und es wäre ihnen gar nicht leid , wenn

ſie ſterben müßten . Wie kommt das ? — Wir wol⸗
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